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FBP-Parteitag im Gemeindesaal in Schellenberg, bei dem die Mitglieder der Regierung, deren Stellvertreter sowie das Parteipräsi­
dium gewählt wurden. 

FBP-Parteitag in Schellenberg 
Wahl der Regierungsmitglieder - Gedenken an Erbhuldigung 

Die Zukunft an Ihrem Handgelenk. 
Rado  DiaStar Anatom, wasserdicht ,  kratz­

f e s t e s  Keramikband u n d  Saphirglas, 

für D a m e n  u n d  für Herren Fr. 1 6 0 0 . - .  

R A D O  

s c h m u c k  • uhren • Juwelen 
Städtle 3 4  und Rathausplatz 
9 4 9 0  Vaduz/Liechtenstein 

(G. M.) - Die  Wahl der Regierongs-
mitglieder und deren Stellvertreter stand 
im Mittelpunkt des FBP-Parteitages am 
Montag in Schellenberg. Der Parteitag 
verabschiedete auch ein Schreiben an 
S. D .  Fürst Franz Josef II. zur Erinne­
rung an die vor 50 Jahren erfolgte Huldi­
gung des Volkes an den Monarchen. Die 
FBP bringt in ihrem Schreiben die Treue 
zu Fürst und Land zum Ausdruck - ge­
stern wie heute. 

Im fast vollbesetzten Saal in Schellen­
berg gab FPB-Präsident Emanuel Vogt 
einen Überblick über die geleistete Ar­
beit, in dem er die verschiedenen Vor-
stösse der FBP-Fraktion im Landtag so­
wie auch die Arbeit in den Parteigremien 
hervorhob. Ebenso setzte er sich mit den 
drängenden Fragen der Zukunft ausein­
ander und betonte, die FBP betreibe eine 
zielbewusste, konstruktive und zukunfts­
orientierte Politik auf Landes- wie Ge­
meindebene. 

Nach dem Parteipräsidenten gaben 
auch die Vorsitzende der Frauen in der 

FBP, Rösle Eberle, sowie der Präsident 
der Jungen FBP, Siegfried Elkuch, einen 
Rechenschaftsbericht über die geleistete 
Arbeit. Dr. Peter Hemmerle informierte 
über die Parteifinanzen, die im Unter­
schied zur anderen Parlamentspartei of­
fen dargelegt werden. 

Bei den Wahlen wurden Regierungs­
chef-Stellvertreter Dr. Herbert Wille und 
Regierungsrat Wilfried Büchel vom Par­
teitag in ihren Ämtern bestätigt. Als neue 
Regierungsrat-Stellvertreter bestellte der 
Parteitag Hannelore Frommelt, Schaan, 
und Egon Oehri, Mauren. Nach dem 
Ausscheiden von Vizepräsident Dr.  Gert  
Risch wurde das Präsidium für eine wei­
tere Amtsperiode bestellt. Neu in das 
Präsidium wählte der Parteitag Theo 
Gassner, Triesenberg, als Vizepräsiden­
ten für das Oberland sowie Norbert Batli-
ner als Mitglied. 

In seinem Schlusswort ging Regie­
rungschef-Stellvertreter Dr. Herbert Wil­
le auf die heutige Situation der Partei und 
der Politik in unserem land ein. 

Gedenken der Bürgerpartei an die Erbhuldigung 
Brief des Parteitages an S. D.  Fürst Franz Josef II. zum Jahrestag der Erbhuldigung 

Der Parteitag der Fortschrittlichen 
Bürgerpartei (FBP) nahm am Montag 
abend mit Freude und Begeisterung 
den Vorschlag des Parteipräsidiums zur 
Kenntnis, dass S. D .  Fürst Franz Josef 
II. einen Brief erhalten sollte, in dem 
auf den Jahrestag der Erbhuldigung 
hingewiesen wird. Die FBP bringt in 
diesem Brief zum Ausdruck, dass sie 
wie vor 50 Jahren in unverbrüchlicher 
Treue zu Fürst und Land einstehe und 
alles zu unternehmen bereit ist, um das 
Land für die Nachkommen lebenswert 
zu erhalten. Nachstehend das Schrei­
ben im Wortlaut, das vom FBP-Partei­
tag verabschiedet wurde. 

Seine Durchlaucht Fürst Franz Josef 
II. von und zu Liechtenstein, Vaduz 

Durchlaucht, die am Parteitag der 
Fortschrittlichen Bürgerpartei in Schel­
lenberg versammelten Frauen und 
Männer unseres Landes gedenken der 
vor 50 Jahren in schwerster Zeit unse­
res Landes stattgefundenen denkwürdi­
gen Erbhuldigung des liechtensteini­
schen Volkes an Euer Durchlaucht und 
der damit vor einer grossen Öffentlich­
keit demonstrierten Einigkeit und inni­
gen Verbundenheit zwischen Fürst und 
Volk. 

Sie gedenken ebenso der in jener 

Zeit trotz schwerster Bedrängnis von 
innen und von aussen möglichen Be­
wahrung der Unabhängigkeit unseres 
Landes durch ein festes Zusammenste­
hen der Grosszahl unserer Bürger und 
Bürgerinnen, der weisen Führung 
durch Fürst und Regierung und des 
Machtschutzes Gottes. 

Wir erinnern uns heute ebenso ganz 
besonders, wie in unserem Land Armut 
und Arbeitslosigkeit gebannt und ma­
terieller Wohlstand erreicht worden ist. 

Die Fortschrittliche Bürgerpartei 
und die sich um sie scharenden Frauen 
und Männer erkennen aber auch die in 
der heutigen Wohlstandsgesellschaft 
auftretenden Probleme für Volk und 
Land. Sie sind sich angesichts der drän­
genden Fragen unserer Zeit bewusst, 
dass heute ein besonderer Einsatz für 
unsere Heimat gefordert ist. 

Wir möchten am heutigen Parteitag 
zum Ausdruck bringen, dass wir wie 
damals vor fünfzig Jahren anlässlich 
der denkwürdigen Erbhuldigung in un­
verbrüchlicher Treue zu Fürst und 
Land einstehen und alles zu unterneh­
men bereit sind, um dieses unser Land 
für unsere Nachkommen lebenswert zu 
erhalten. 

Wir wünschen Euer Durchlaucht und 
der ganzen Fürstlichen Familie Ge­
sundheit, Mut und Kraft für die verant­
wortungsvolle Arbeit für unser Land. 
Gott schütze Sie, die ganze Fürstliche 
Familie, unser Volk und Land. 

Fortschrittliche Bürgerpartei 
Emanuel Vogt, Präsident 

Fronleichnam 
Gedanken von Pfarrer Franz Näscher, Vaduz 

Die Feste der Kirche sagen bereits 
im Namen aus, worum es dabei geht. 
Nur  sind sie so alt, dass ihre Bedeutung 
nicht mehr selbstverständlich und klar 
ist - so auch beim Fest Fronleichnam. 
Die erste Silbe kennen wir im Wort 
Fronarbeit, gemeint ist eine Arbeit, die 
ohne Entlohnung für die Obrigkeit zu 
leisten war. «Vrön» oder «frön» war im 
Mittelalter das Wort für Herr, aber 
auch für heilig oder hehr, und «lich-
nam» für den lebendigen Leib, also 
nicht für den toten Leichnam. Fron­
leichnam bedeutet somit dasselbe wie 
der  in verschiedenen romanischen Län­
dern übliche Name «Corpus Domini»: 
Leib des Herrn. Wir feiern an Fron­
leichnam nicht etwas Totes, sondern 
das Leben, das Jesus selber ist. 

Pfingsten war der Abschluss der sie­
benmal sieben Tage dauernden Oster­
festzeit. In den Tagen danach feiern wir 
nun eigens nochmals, was wir an den 
drei österlichen Tagen des Hohen Don­
nerstages, des Karfreitags und der 
Ostern schon begangen haben: an 
Fronleichnam das Geschehen beim 
Letzten Abendmahl, nächste Woche 
mit dem Herz-Jesu-Fest (kein Feiertag) 
das des Karfreitages und an jedem 
Sonntag das Geheimnis der  Auferste­
hung mit besonderer Betonung durch 
das Christkönigsfest am letzten Sonn­
tag des Kirchenjahres. 

Das Fest Fronleichnam und das da­
bei Gefeierte - die Eucharistie - bedarf 
einer Neubesinnung. Christentum und 
Christsein stehen im Zeichen des Kreu­
zes, einer senkrechten oder vertikalen 
und einer waagrechten oder horizonta­
len Linie. Die Vertikale ist die Bezie­
hung, die Gott mit uns Menschen ein­
gegangen ist - in der Eucharistie im 
geradezu greifbaren Zeichen der Ge­
genwart des Auferstandenen. E r  ist es, 
der uns begegnet und unsere Mitte ist. 
Die Horizontale zeigt vor allem der 
Apostel Paulus in seinen Briefen auf, 
wenn e r  schreibt, dass wir alle mitein­
ander der Leib Christi seien. E r  sieht 
uns wie eine Körper-schaft, an der die 
Welt Jesus Christus erkennen soll, in­
dem wir nach seinem Vorbild unser 
Leben gestalten, so dass auch von uns 
wie von den ersten Christen sollte ge­
sagt werden können: «Seht, wie die 
einander lieben?» Durch das Einswer­
den mit Jesus Christus in der Kommu­
nion sollen wir selber miteinander zur 
communio werden, d. h. zu einer festen 
Gemeinschaft, zum Freundeskreis um 
Jesus. 

Für diese Horizontale wurde in den 
letzten Jahrzehnten viel getan: ich nen­
ne nur die Stichworte liturgische Er­
neuerung, Volkssprache, kindgerechte 
Gottesdienste . . .  Man könnte fast ver­
sucht sein zu meinen, das Geschehen 
im Gottesdienst müsste damit auch ver-
standesmässig besser begreifbar wer­
den. Dann würden wir allerdings über­
sehen, dass das Entscheidende immer 
«Geheimnis des Glaubens» bleiben 
wird. Diese Senkrechte, die Vertikale, 
darf  nicht vergessen werden, denn oh­

ne sie hat die Horizontale keinen Halt 
und keinen Bestand. Man könnte auch 
sagen, dass die Messe bei aller Beto­
nung des Mahlcharakters immer auch 
Opfer ist: Hingabe des Herrn und unse­
re Hingabe an ihn. 

Die Zahl und Häufigkeit der  Kom­
munion hat stark zugenommen. Nur 
frage ich mich manchmal, ob auch das 
tiefere Verständnis mitgekommen ist. 
Machen wir es uns manchmal nicht 
doch etwas zu leicht mit dem Empfang 
der Kommunion? Ich muss schon sa­
gen, dass es mich beschämt hat, als mir 
einmal der Vater eines orthodoxen 
Kindes, das die Sakramente auch in 
unserer Kirche empfangen durfte, zur 
Antwort gab: «Wissen Sie, wir machen 
es uns nicht so leicht; bei uns wird 
vorher gefastet!» Der frühere Evangeli­
sche Landesbischof von Württemberg, 
Helmut Class, äusserte sich einmal in 
die gleiche Richtung: 

«Es stimmt mich ungeheim traurig 
und gibt mir zu denken, wenn ich 
sehe, wie bedenkenlos wir evangeli­
sche Christen das Abendmahl in den 
Hintergrund rücken und wie gedan­
kenlos katholische Christen zur  Kom­
munion laufen.» 

Wir müssen uns fragen lassen, wel­
chen Stellenwert die Messe für uns hat; 
oder auch der Sonntagsgottesdienst, 
durch den die Vertikale und die Hori­
zontale, die Beziehung zu Gott und zur 
Gemeinde erst werden kann. Früher 
war es die Gepflogenheit der vorheri­
gen Beichte und der stundenlangen 
Nüchternheit, die spürbar fühlen Hes­
sen, dass der  Kommunionempfang 
nicht etwas Belangloses ist. Nachkonzi-
liäre Bestimmungen überlassen es der 
Mündigkeit der Christen. Eine Überle­
gung in der  Neubesinnung an Fron­
leichnam ist darum, was jede und jeder 
von uns tun kann und muss, damit die 
Kommunion ihre Auswirkungen in un­
ser Leben hinein hat, heute mehr denn 
je in unser Zusammenleben in der  Um­
welt. Denn soziales und ökologisches 
Fehlverhalten ist genauso Sünde, wo 
wir nicht tun, was Jesus will und wo wir 
darum keine Kommunion, d. h. Ge­
meinschaft mit ihm verwirklichen. 
Kommunizieren ist nie unverbindlich. 

Es ist jahrhundertealter Brauch, an 
Fronleichnaift auf die Strasse zu gehen. 
Mit der angesprochenen Neubesinnung 
erhält auch die prozession mit dem öf­
fentlichen Bekenntnis zu unserem 
Herrgott darin eine erneuerte Bedeu­
tung, dass wir uns auch zur Verantwor­
tung gegenüber seiner Schöpfung be­
kennen. Christus durch die Strassen zu 
tragen, kann nur einen Sinn haben, 
wenn es durch die Christen selbst, 
durch ihr Verhalten im Alltag ge­
schieht. «Christus» in den Wohnhäu­
sern und an den Arbeitsplätzen, im 
Umgang mit der  Schöpfung und jegli­
cher Kreatur, das sind, das sollten die 
Menschen sein, die sich auf ihn durch 
den Kommunionempfang eingelassen 
haben. Franz Näscher, Pfarrer 
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